
Verantwortung statt Vertröstung
Ethik, Wahrheit, Religion und institutionelle Verantwortung in pluralen Gesellschaften

1. Ausgangspunkt und Fragestellung

Ausgangspunkt der folgenden Untersuchung bildet ein medizinethisch relevanter Einzelfall: Einer Pati-
entin  wurde infolge  einer  kontaminierten  Gewebeprobe eine  gesunde Gebärmutter  entfernt.  In  der
öffentlichen  Darstellung  wurde  teilweise  von  einem  „schicksalhaften  Verlauf“  gesprochen.  Diese
Sprachwahl verweist auf ein strukturelles Problem: Die Art und Weise, wie Ereignisse sprachlich ge-
deutet werden, beeinflusst maßgeblich, ob Verantwortung transparent übernommen oder verdeckt wird.
Der Fall wird hier nicht als isoliertes Ereignis behandelt, sondern als Anlass für eine grundsätzliche
Fragestellung:

Wie gehen moderne Institutionen und gesellschaftliche Deutungssysteme mit Wahrheit, 
Verantwortung und Leid um?

2. Ethik als normative Grundlage institutioneller Glaubwürdigkeit

Ethik fungiert nicht als ergänzendes Korrektiv, sondern als konstitutive Voraussetzung jeder 
legitimen Praxis in Medizin, Religion, Politik und Gesellschaft. Fehlende ethische Orientierung zeigt 
sich typischerweise in folgenden Verschiebungen:

• Wahrhaftigkeit wird durch Beschönigung ersetzt
• Verantwortung wird durch Deutung substituiert
• Aufarbeitung wird durch Imagepflege verdrängt
• Gerechtigkeit wird zugunsten von Harmonie relativiert
• Integrität wird durch Loyalität überlagert

Demgegenüber bezeichnet Ethik eine Haltung, die strukturell gekennzeichnet ist durch:

• Priorisierung von Wahrheit gegenüber institutionellem Selbstschutz
• Vorrang der Würde gegenüber funktionalen Erwägungen
• Bereitschaft zur Selbstkritik und zur strukturellen Korrektur
• Übernahme von Verantwortung auch unter Reputationsrisiko

Empirisch zeigt sich: Nicht das Vorhandensein von Fehlern zerstört Vertrauen, sondern die  Vermei-
dung von Aufarbeitung.

3. Schuldvergebung und Verantwortung: eine systematische Spannung

Vergebung stellt in religiösen und philosophischen Traditionen eine zentrale Ressource der Humani-
sierung dar. Problematisch wird sie dort, wo sie funktionalisiert wird, etwa indem sie

• Aufarbeitung ersetzt
• Verantwortung relativiert
• strukturelle Ursachen verdeckt
• Kritik delegitimiert
• Leid vorschnell befriedet

Aus ethischer Perspektive ist Vergebung nur dort sinnvoll, wo zuvor erfolgt:

© Norbert Rieser Seite 1 / 8

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


• Anerkennung des Schadens
• Verantwortungsübernahme
• Bereitschaft zur Veränderung
• Bereitschaft zur strukturellen Konsequenz

Ohne diese Voraussetzungen verliert Vergebung ihren normativen Gehalt und erfüllt stattdessen eine 
entlastende Funktion zugunsten der Verantwortlichen.

4. Religion zwischen normativer Orientierung und regressiver Funktion

Religion wirkt nicht per se emanzipatorisch oder problematisch. Entscheidend ist ihre strukturelle 
Ausgestaltung. Regression entsteht dort, wo Religion:

• Kritik delegitimiert
• Autorität absolut setzt
• Verantwortung spiritualisiert
• Macht religiös legitimiert
• Komplexität durch vereinfachende Deutungen ersetzt

Demgegenüber lassen sich reife religiöse Strukturen dadurch kennzeichnen, dass sie:

• Selbstkritik ermöglichen
• Verantwortung vertiefen
• Würde schützen
• Macht begrenzen
• Wahrheit höher bewerten als institutionelle Loyalität

Der Maßstab von Qualität in Religion liegt somit nicht in der Intensität der Praxis, sondern in ihrer
ethischen Tragfähigkeit.

5. Religion, Politik und Gewalt: empirische Differenzierung

Aktuelle Konflikte werden häufig als religiös motiviert beschrieben. Eine analytische Betrachtung zeigt,
dass  Religion  in  der  Regel  nicht  primäre  Ursache,  sondern  Legitimations-  und  Mobilisierungs-
ressource innerhalb politischer Machtkonflikte darstellt.

Übersicht: Struktur ausgewählter Konfliktlagen

Region Religiöse Prägung Konflikttyp Dominante Faktoren

Syrien
Sunnitisch / 

alawitische Führung
Bürgerkrieg, 

geopolitisch überformt
Machtpolitik, 

Geopolitik
Iran Schiitische Staatsideologie Autoritäres Regime Machtstabilisierung, Expansion

Gaza Sunnitisch (Hamas) Nationalkonflikt
Nationalismus, 

Trauma, Ideologie

Die Datenlage legt nahe: Gewalt entsteht primär aus politischen, historischen und sozialen Dynamiken;
Religion fungiert häufig als sekundäre Deutungs- und Legitimationsebene.

6. Bosnienkrieg: Religion als Identitätsmarker

Der Bosnienkrieg (1992–1995) wird häufig als Religionskrieg interpretiert. Historisch-analytisch lässt 
sich jedoch zeigen, dass es sich primär um einen ethnisch-nationalistischen Konflikt handelte, in 
dem religiöse Zugehörigkeit identitätsstiftend, jedoch nicht kausal wirksam war.
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7. Großkonflikte ohne religiöse Kausalität

Konflikt Primäre Ursachen Rolle von Religion
Russland–Ukraine Imperialismus, Machtpolitik marginal

USA–China Systemkonkurrenz keine

Diese Beispiele unterstreichen, dass Gewaltphänomene strukturell unabhängig von Religion auftreten.

8. Islam und Gewalt: notwendige Differenzierung

Strömung Haltung zu Gewalt
Mainstream-Islam Ablehnung

Sufismus Strikte Ablehnung
Reformislam Gewaltkritisch

Dschihadistische Ideologien Gewaltlegitimierend
ISIS, Al-Qaida Terror sakralisiert

Die empirische Evidenz spricht dafür, dass nicht Religion als solche, sondern deren ideologische Ver-
engung und politische Instrumentalisierung konfliktfördernd wirkt.

9. Institutionen, Schweigen und Verantwortung

Institutionelle Glaubwürdigkeit bemisst sich daran, ob Strukturen existieren, die Verantwortung ermög-
lichen. Schweigen in ethisch relevanten Situationen entfaltet strukturelle Wirkung:

Form des Schweigens Strukturelle Folge
Wegsehen Normalisierung
Relativieren Entwertung von Leid

Harmonisierung Stabilisierung bestehender Macht
Vermeidung Selbstschutz der Organisation

Institutionelle Reife zeigt sich dort, wo Kritik möglich, Aufarbeitung gewollt und Selbstkorrektur struktu-
rell verankert ist.

10. Ethik als Schutzmechanismus gegen Macht und Manipulation

Ethik erfüllt systematisch die Funktion eines Korrektivs gegenüber:

• Charismatischer Autorität
• Ideologischer Absolutsetzung
• Emotionaler Überwältigung
• Verantwortungsdelegation
• Machtmissbrauch

Je stärker Überzeugungen emotional oder spirituell aufgeladen sind, desto notwendiger wird ethische 
Reflexion.
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11. Sinnarbeit und Weisheitskompass als Konzepte normativer Selbstreflexion

Sinnarbeit bezeichnet die strukturierte Auseinandersetzung mit Fragen persönlicher Verantwortung, 
Gewissensbildung und Deutung. Der Weisheitskompass beschreibt ein normatives Orientierungsmodell
mit Kriterien wie:

• Wahrhaftigkeit
• Würde
• Verantwortung
• Selbstkritik
• Freiheit des Gewissens

Beide Konzepte lassen sich als Formen praktischer Ethik interpretieren.

12. Emotionalisierte Spiritualität und Verlust ethischer Orientierung

In vielen religiösen Kontexten ist eine Verlagerung von ethischer Reflexion hin zu Erfahrungsintensität 
beobachtbar.

Wirkungskriterium Ethikkriterium
Emotionalität Verantwortbarkeit
Authentizität Rechenschaft

Erlebnis Haltung
Eindruck Integrität

Diese Verschiebung führt potenziell zu:

• Reduktion von Selbstkritik
• Immunisierung gegen Kritik
• Spiritualisierung von Verantwortung
• Sprachlicher Vermeidung unbequemer Themen

Empirisch handelt es sich hierbei nicht um individuelles Fehlverhalten, sondern um ein strukturelles
Muster religiöser Dynamiken.

13. Sinnarbeit in Krisenkontexten

Krisendynamik Wirkung reflexiver Sinnarbeit
Angst Stabilisierung

Trauma Verarbeitung
Polarisierung Differenzierung

Radikalisierung Prävention
Sinnverlust Reorientierung

Langfristige  gesellschaftliche  Stabilität  entsteht  weniger  durch  Kontrolle  als  durch  Stärkung  indi-
vidueller Urteilskraft.
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14. Implikationen für Europa

Europa steht vor keiner primär militärischen, sondern vor einer normativen Herausforderung.

Zentrale Fragen lauten:

• Wie bleibt Wahrheit gegenüber Narrativen stabil?
• Wie kann Verantwortung gegen Schuldverschiebung verteidigt werden?
• Wie kann Würde gegen Funktionalisierung geschützt werden?
• Wie kann Urteilskraft gegen emotionale Polarisierung gestärkt werden?

Daraus folgen normativ begründete Konsequenzen:

1. Ethik vor Ideologie
2. Reflexion vor Emotionalisierung
3. Urteilskraft als Grundlage demokratischer Kultur
4. Bildung als Förderung von Sinn- und Gewissenskompetenz
5. Reife statt Vereinfachung als kulturelles Leitmotiv

Schlussfolgerung

Institutionelle und gesellschaftliche Stabilität beruhen langfristig nicht auf Macht, Identität oder Tradi-
tion →  auf der Fähigkeit zu:

• Wahrhaftigkeit
• Verantwortungsübernahme
• Selbstkritik
• Schutz der Würde

Wo diese Fähigkeiten kultiviert werden, entstehen Vertrauen und Resilienz; wo sie erodieren, Vertrau-
ensverlust und institutionelle Fragilität.

Literaturhinweise (Auswahl)

1. Ethik, Verantwortung, Wahrheit

Jonas, Hans (1979):
Das Prinzip Verantwortung. Versuch einer Ethik für die technologische Zivilisation. Frankfurt a. 
M.: Suhrkamp.
→ Grundlegend zur Verantwortungsethik moderner Gesellschaften.

Weber, Max (1919):
Politik als Beruf. München: Duncker & Humblot.
→ Klassische Unterscheidung von Gesinnungsethik und Verantwortungsethik.

Ricoeur, Paul (1996):
Das Selbst als ein Anderer. München: Fink.
→ Identität, Verantwortung und ethische Selbstprüfung.

Nussbaum, Martha C. (1995):
Gerechtigkeit oder Das gute Leben. Frankfurt a. M.: Suhrkamp.
→ Emotion, Urteilskraft und moralische Reife.
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2. Sprache, Macht, Institutionen

Habermas, Jürgen (1999):
Wahrheit und Rechtfertigung. Frankfurt a. M.: Suhrkamp.
→ Wahrheit als normative Praxis, nicht nur als Faktum.

Foucault, Michel (1977):
Überwachen und Strafen. Die Geburt des Gefängnisses. Frankfurt a. M.: Suhrkamp.
→ Wie Macht durch Sprache und Institutionen wirkt.

Arendt, Hannah (1964):
Eichmann in Jerusalem. Ein Bericht von der Banalität des Bösen. München: Piper.
→ Gedankenlosigkeit und mangelnde Selbstprüfung als Gefahr.

3. Religion, Ethik und Gesellschaft

Bonhoeffer, Dietrich (1949):
Ethik. München: Chr. Kaiser.
→ Verantwortungsethik im theologischen Horizont.

Dalferth, Ingolf U. (1997):
Malum. Theologische Hermeneutik des Bösen. Tübingen: Mohr Siebeck.
→ Schuld, Verantwortung, Leid ohne billige Vertröstung.

Körtner, Ulrich H. J. (2012):
Theologische Ethik. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht.
→ Öffentliche Verantwortung des Glaubens.

Zulehner, Paul M. (2011):
Gott nach dem Gottesverlust. Ostfildern: Patmos.
→ Glaube jenseits von bloßer Frömmigkeitsrhetorik.

Sölle, Dorothee (1973):
Leiden. Stuttgart: Kreuz Verlag.
→ Kritik an religiöser Vertröstung.

4. Fundamentalismus, Ideologie, religiöse Instrumentalisierung

Armstrong, Karen (2015):
Im Namen Gottes. Religion und Gewalt. München: Fischer.
→ Differenzierte Analyse religiöser Gewaltmechanismen.

Roy, Olivier (2008):
Der islamische Fundamentalismus. Hamburg: Hamburger Edition.
→ Politische Radikalisierung statt religiöse Essenz.

Kepel, Gilles (2002):
Jihad. Die Spur des politischen Islam. München: Kunstmann.
→ Historische Entwicklung islamistischer Ideologien.

5. Konfliktforschung und politische Gewalt

Münkler, Herfried (2002):
Die neuen Kriege. Reinbek: Rowohlt.
→ Moderne Konflikte als Macht- und Identitätskonflikte.

Galtung, Johan (1996):
Friedensforschung. Frankfurt a. M.: Fischer.
→ Strukturelle Gewalt und Bedingungen für Frieden.

Todorov, Tzvetan (2010):
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Die Angst vor den Barbaren. Hamburg: Hamburger Edition.
→ Identitätspolitik, Polarisierung und moralische Vereinfachung.

6. Sinn, Existenz, Gewissensbildung

Frankl, Viktor E. (1946):
…trotzdem Ja zum Leben sagen. München: Kösel.
→ Sinn als Ressource gegen Resignation und Radikalisierung.

Jaspers, Karl (1932):
Philosophie II: Existenzerhellung. Berlin: Springer.
→ Schuld, Grenzsituation, Verantwortung.

Taylor, Charles (1994):
Das Unbehagen an der Moderne. Frankfurt a. M.: Suhrkamp.
→ Identitätskrise und Sinnverlust moderner Gesellschaften.

7. Organisation, Verantwortung, institutionelle Blindheit

Heintel, Peter (2004):
Organisationen verstehen. Wiesbaden: VS Verlag.
→ Warum Institutionen Verantwortung vermeiden.

Argyris, Chris; Schön, Donald (1999):
Die lernende Organisation. Stuttgart: Klett-Cotta.
→ Defensive Routinen und Vermeidung von Aufarbeitung.

Ulrich, Peter (2008):
Integrative Wirtschaftsethik. Bern: Haupt.
→ Ethik als Strukturprinzip institutionellen Handelns.

Kurzfazit zur Bibliografie

Diese Literatur stützt die Kernaussagen meines Essays wissenschaftlich ab:

• Ethik als Maßstab von Institutionen
• Wahrheit als Praxis, nicht nur als Information
• Gefahr der religiösen Vertröstung
• Mechanismen von Macht und Schweigen
• Notwendigkeit von Selbstkritik und Gewissensbildung
• Bedeutung von Sinnarbeit und Urteilskraft
• Religion als ambivalente Kraft zwischen Reife und Regression
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Erklärtabelle zum Bild – Visuelle Verdichtung der Argumentationslinie

Bildelement / Bereich Symbolische Darstellung Zentrale Bedeutung Bezug zum Essay

Zentrum (Licht) Heller Mittelpunkt
Gewissen, 

Urteilskraft, Wahrheit
Innerer Maßstab 

ethischer Orientierung

Oben links: 
Maske & Eisberg

Gesicht mit Riss,
Unsichtbares unter 

der Oberfläche

Selbsttäuschung,
verborgene Wahrheit,

Beschönigung

Sprache kann Verantwortung
verschleiern oder offenlegen

Oben rechts: Baum,
Taube, Lehrerfigur

Spiritualität, Verkündigung,
religiöse Autorität

Religion als ambivalente
Kraft: Orientierung 

oder Kontrolle

Religion ist ethisch 
zu prüfen, nicht nach 
Intensität zu bewerten

Feuer im religiösen
Feld

Licht und Gefahr zugleich
Spiritualität kann 

wärmen oder zerstören

Spirituelle Wirkung 
ersetzt keine ethische

Verantwortung

Unten rechts:
Marionetten,

Schachfiguren, Kamera

Manipulation, Macht,
Kontrolle

Instrumentalisierung,
Machtmechanismen

Ohne Urteilskraft werden
Menschen steuerbar

Schattenfigur
(Manipulation)

Unsichtbare Steuerung
Ideologische und 

strukturelle Einflussnahme
Ethik wirkt als Schutz 
vor Machtmissbrauch

Unten links: Puzzleteil
Sinnzusammenhang,

Integration
Sinnarbeit 

als aktiver Prozess
Reflexion fördert

Verantwortung und Reife

Brücke
Verbindung 

zwischen Menschen
Beziehung, Dialog,

Verantwortung
Verantwortung entsteht in

Beziehung, nicht im Rückzug

Waage (Herz & Buch)
Gefühl und Erkenntnis im

Gleichgewicht
Ethik als Balance von

Empathie und Vernunft
Weisheitskompass als

Maßstab reflektierter Praxis

Gesamtdynamik
(Pfeile)

Wechselwirkung 
aller Bereiche

Keine Dimension 
steht isoliert

Wahrheit, Macht, Religion
und Verantwortung 
bedingen einander

Das Bild verdichtet visuell die zentrale Argumentation des Essays: Wahrheit kann verdeckt,
Religion ambivalent, Macht manipulativ und Verantwortung befreiend wirken. 

Entscheidend bleibt die Stärkung von Gewissen, Urteilskraft und ethischer Reflexion als
Voraussetzung für persönliche & gesellschaftliche Reife.
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